
VI.

Nachricht von einer neuen deutsche»
Pflanze:

von

dem H e r a u s g e b e r .

gibt gewisse Pflanzen, die so sehr von allen
andern unterschieden sind, daß sie bei der ersten
Untersuchung von dem jüngsten Anfanger, nach
Classe, Ordnung, Gattung und A r t , leicht und
richtig können bestimmt werden. Z . B .

und unter den Auslandern 8an-

«. a. m. I m Gegentheil gibt es aber auch Ge-
wächse, die bei der Bestimmung dem geübten Bo«
taniker Mühe machen, besonders bei Artenrei>
chcn Gattungen. W u l f e n kannte schon langst
die keälculari« HlplSliiiknIi^; allein er wollte

sle «on ? . ic»Nl2t2 nicht verschieden wissen.
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Wer^beidc gesehen hat/ muß sich wundem, wie

man' cm deren Verschiedenheit zweifeln kann.

^!iigerc>rl zlpinuin und 15. uniNuruin werden

langst vom L i n n ö als eigene Pflanzen aufge«

führ t ; neuere Botaniker haben sie als einerlei

Gewächse betrachtet. Wer beide Species genau

angesehen bctt, wird an deren Verschiedenheit kei-

nen Augcnblik zweifeln. W u l f e n erklärte mei-

nen l^Äliäuuln <Ü6!>t3uiulc!e!N für (^s6uu5

iue6iu8 l^ouani ; W i l l d e ' n o w ^ ) hielt ihn fur

^ r ü i u m (^2r^uu5) <^2i>,!ue!!«; beide groHe

Wanner haben sich aber sehr, groß geirr t

Diejenigen wenigen Arten aus der Gattung

v l l n t k n ^ l u i n mit gelb?» Blumen, welche in

Deutschland wild wachsen, kommen in' ihren Bi!?

düngen so genau mit einander üdcrein, daß man,

ohne genaue Untersuchung, Mühe hat, sie zu un«

terscheiden. S o wurden langst OlnitKnZaI>.im

luteuin und mln imnm bald als Varietäten,

bald als eigene Arten bestimmt, b i s ' S t u r m s )

durch zwei genaue Abbildungen, das lczterc auft

Deutschlands Flora in Abbildungen,
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ser allen Zweifel gcsezt hat. Persoon*) hat
abcrmabls versucht/ einige Arten von dieser Gat-
tung zu unterscheiden und «in OenitKoZalum
pi-atenle und l^Ivaticum zu bestimme«/ welche
aber W i l l d c n o w ^ ) als Abarten von 0 . !u-
teuni betrachtet. «Kpatcrhin hat Hayn«555)
gleichwohl eine ganz neue Art bei Hamburg ent-
deckt/ die nachher auch von R o t h 5555) im
Oldcnburglschen gefunden wurde,

Als ich vor zwei Jahren in einem.Hiess-
gen Walde zuerst das vom Herrn Grafen von
S t e i n b e r g dasclbst gefundene OlnitKnZ^lutn
ansichtig wurde, lchrte mich gleich der Habitus,
daß es keines von den beiden gemeinen Arten
( 0 . lurcum und minimum) scyc/ und ich fiel auf
die Vermuthung/ das vom Hayne bestimmte
O. ls>2tk2ceum vor mir zu haben. Ich vcr?
glich die davon vorhandenen Beschreibungen und

N) Usteri Neue Annalen Slük 5. mit Abbildun«
gen.

55) 1. c. 1nm.Il . p. l iZ. 509.
555) Usteri Neue Annalen St. 15. pzz. 11.

. i.

Römers Archiv 3. p. 42.
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Abbildungen ^ ) tmd obwohl die leztere sehr von

der hiesigen Pflanze abwich/ so schienen mir doch

die ersteren desto mehr damit übereinzustimmen.

I n N rn . 9. der botanischen Zeitung vom Jahr

1804. legte ich den Botanikern darüber meine

Vermuthung vor und beschloß, künftig noch eine

genauere Untersuchung dieser Pflanz« vorzuneh-

men. Dies konnte erst im verflossenen Frühlin»

ge, und auch da nur zum Theil geschehen/ wc^l

die heiße Witterung die Pflanzen vor der Zeit

zerstörte. Dcr Erfolg war/, daß ich überzeugt

wurde/ unsere Pflanze seye kcinesweges 0 . l p^ .

i kac lmm, sondern eine ganz neue Specks/ die

ich nach dcm Namen des ersten Entdeckers 0r>

nit l inßulum sternbei-Zü benannte. I n der bo>

tanischen Zeitung K r o . 22. vom Jahr iLa6.

habe ich davon eine vom Herr» S t u r m gezeich-

nete getreue Abbildung gelicftrt, und ob ich mir

wohl eine umständliche Beschreibung davon noch

vorbehalte/ so wi l l ich doch vorlaufig einige

Nachrichten davon mittheilen.

5) Die iin 6ten Hefte der 1'ermini I'ot«,ici

befindliche colorirte Abbildung, ist mir erst

neuerdings zu Gesichte gekommen.
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«3
Das OlnitknZalum 8t«lnbsrZil ist, Mî

nes Bedankend nach/ bisher noch von keinem
Schriftsteller bemerkt, noch irgend wo anders
aufgefunden worden. Die altem Botaniker ge<
ben zwar ein 0initKoZ2luni luteum minu«
an; aber R o t h * ) erklart solches bestimmt für
«ine Varietät von 0 . in in in i l lm, wie denn fast
alle Arten kleinere Exemplare darbieten. Ma»
wird aber wohl nicht gcncigt seyn, unsere Pfian«
ze für eine Varietät zu halten, wenn man nur
die Untersuchung und Vergleichung vornehmen
wi l l . Der bisher einzig gefundene Wohnort ist
die südliche Spitze eines Lauhwaldes * * ) bei
Weiuding, eine Stunde von Regensburg; wo>
selbst diese Pflanzen, unter kurzem Gebüsche, auf
thonigtcm Boden und in Gesellschaft von

neinnrula und

u. a. m. stehen. Die neuerdings aus dem
Saamen aufgegangenen Pfianzchen, wachsen in,

5) T'em. I I . p. ZYZ.
*N) Wir haben nur sehr wenig kaubwälber, ftss

nichts als Nadelholz; dieser Wald aber ist
am Rand« mit einigen Hornbäumen, Vuchm
Md Eichen besezt.
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dichtem Rasen beisammen, entspringen aus sckr

klemen, dichten, glattem, weißen, cyförmigcn

Zwiebeln, deren jede ein cii'.MeS sinqcrförmlgcs

Blat t entwickelt. D'it blühen«« Pftanzen trei«

bcn eine etwas größere Zwiebel,.,, welche ncbcn

dem Echstfte auch noch ein e inz iges soge-

-nanntes Wurzciblalt hervor bringt. Dieses

einzige Wurzelblatt ist bei allen blökenden

Exemplaren vorbanden «nd dadurch schon ist nn>

serc Pflanze hinlänglich von 0 . l u t eum, 0 .

lp2t!l2c«!^m und O. mln i inum, welche alle zwei

Wmzclblatter, oder wie L i nne sagt: einen lc».

pum, 6 ipb ; l lum " / haben. Dieses Blat t ist

bei dem grössestcn Exemplare/ welches ich gcsc-

hm, einen Schuh, gewöhnlich aber nur einen hal<

bcn Echuh lang; unienhcr ist es weiß, sehr

dünn und fadenförmig; nach oben zu ist es grün

N) Linnc: versteht unter einem zweiblättrigen

tzchafie: (lc«pu5 6ipdvNul) wcnn aus der

Zwiebel neben dem Schafte zwei sogenannte

W>N'zelbl.nlel' hervollelü^ci,. Pcrsoon hat

ab« die Sache anders bestimmt, und nennt

fincn 5c!i',,u äi^'.^üum denjenigen Schaft/

welcher oben her, uittcr dem Ulsprung ter
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und gleichbreit. Der Schaft ist etwas kurzer

als das Blat^, hat aber übrigens in Konsistenz

und Bildung viel übereinstimmendes damit.

Nach oben zu, ist derselbe mit einem einzigen

lanzettförmigen, an der Spitze schmälern schci«

dcnartigcn Nebenblatte versehen/ aus welchem

der allgemeine Blüthenstenacl entspringt. Dieser

theilt sich sehr bald in drei bis fünf einfache

(zuweilen in astige, wie die Figur in der botani-

chen Zeitung zeigt) besondere Blüthensticle, ab,

deren jeder an der Basis mit einem einzigen,

schmalen, lmicnfönnigcn, fcinhaarigcn (außer

dem sind alle Theil der Pflanze völlig glatt)

Nebenblatte versehen ist, und an der Spitze eine

einzige Blüthe trägt, an der die Blumenblatt

ter gelbgrün und lanzettförmig < linienartig sind.

Der Griffel ist in der blühenden Pftanze etwas

Blumen, mit zwei Blattern versehen ist, die

nach andern Involucra oder Nebenblätter ge»

nannt werden. Daher kommt es, daß wir

z. B . in VVi!I6. 8pec. pllmZi-um I ' . I I .

p. 114, bei Olmtnozzllim minimum einmal

lesen: 8c2po nuäc», dann wieber: 8ckpo <!i'

und abermals: 3c2l>o
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langer als die Staubgefäße und die Staubfaden
sind «ntcn zu dicker/ wie bei der ganzen Gattung.
Die Frucht und Saamentheilc sind noch nicht ge-
nau beobachtet worden; auch kann ich die Figur
des Schaftes und der Blüthenstiele nicht bestim-
men, da diese an meinem stark gepreßten Exempla-
ren stach slnd / was sich wolil in der Natur nicht
zeigen dürfte. Wahrscheinlich werde ich diese
Pflanze in dem heraus zu gebenden Herbacio lie-
fern, / um die Botaniker in den Stand zu setzen,
selbst darüber urtheilen zu können.
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